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die juͤdiſche Nation, 
in Hin ſicht 
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chen ſo nothwendigen Verbeſſerung 
des Zuſtandes des aͤrmern Theils 
dieſer Nation, 
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Nation. 
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So groß und mannigfaltig die Fort⸗ 
ſchritte des gegenwaͤrtigen Zeitalters ſind, 
welche Induſtrie und Wohſſtand erzeugt 
haben, ſo wenig iſt doch bis jetzt in den 
deutſchen Staaten geſchehen, um eine 
Nation, welche ſich zerſtreut in den⸗ 
ſelben aufhält, aus ihrem Schlummer zu 
wecken, zu veredeln und der menſchlichen 

. nutzbar zu machen. Dieſe iſt 
A 2 
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die Juͤdiſche. Ste liegt bet allem Wel⸗ 
terſeyn des menſchlichen Gelſtes noch im— 
mer in ihrem Chaos; nur der Reſche und 
Beguͤterte derſelben iſt mit der Zett einl⸗ 
germaßen fortgegangen, indeß der Aerme⸗ 
re, bei weitem der größte Thell, immerfort 
unter der größten Muͤhſeellgkeit und Duͤrf⸗ 
tigkeit ſeufzt, und nur den Namen eines 
Menſchen beſitzt. Man hat über ihre 
Verbeſſerung, vorzuͤglich in Hinſicht ihrer 
ö Religlon ſehr viel gefchrieben; man hat 
auch in einigen Staaten „ insbeſondre in 
den Koͤniglich Preußlſchen, angefangen, et⸗ 
was fuͤr ſie zu thun; allein alle dieſe 
Mittel find nicht vermögend, den kranken 
Zuſtand durchaus zu heilen. | 

Ueberall, wo dleſe Natlon ihren Aufs 


enthalt hat, erſchallt von dem Einwohner 8 


des Landes die gerechte Rage: 
Der J ude verdirbt 
x les; 
man iſt aber ſehr ungerecht, dieſe Schuld 
auf den Juden zu ſchteben, oder ihn wol 


4 gar zum Gegenſtande des Haſſes zu ma⸗ a 


chen, ohne zu unterſuchen, ob dte Ue— 
bel in ihm oder feinem Zuſtan⸗ 
de, indem er lebt, liegen. Der 
Haupt; Grund, warum dieſe Natlon 
| in den mehreſten Staaten geduldet wor— 


den if, war der, durch den zu erthei⸗ 


lenden Schutz anſehnlichen Vortheil zu 


ziehen, und man unterließ damals bet 


der Feſtſetzung des Schutzgeldes gehoͤrig 
zu unterſuchen: 


u ns 

ob es in Zukunft dem Juden auch 
möglich ſeyn wuͤrde, diefe ihm aufs 
erlegte Laſt zu tragen, ohne dem All⸗ 

gemeinen ſchaͤdlich zu werden. 
Der einzige Erwerbszwelg des Juden, in 
jenen Zeiten, war der Handel. Im Bes 
| triebe deſſelben waren ihm gewiſſe Graͤn⸗ 
zen vorgeſchrleben; er mußte alſo, da 
ihm der reelle Weg des H dels unbe⸗ 
kannt war, zu allerhand unerlaubten 
Kunſtgriſfen, ſich fortzuhelfen und empor 
zu kommen, feine Zuflucht nehmen. Dies 
ſes tänfevolle und ewige Rafflniren vers 
darb filnen Charakter, wozu noch die 
mangelhafte Erziehung kam; und die Er— 
fahrung lehrt es, daß unter keinem Vol⸗ 
te der Geiz und die Geldgier mehr eins 
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gewurzelt iſt, als bei dem Juden. Es 
war daher nicht zu verlangen, daß er Pas 
triot ſeyn konnte, fondern er achtete nur 
den Staat, wo er war, ſo lange fuͤr ſein 
Vaterland, als er ihm Schutz verlieh und 
! Gelegenheit ließ, entweder auf allerhand 
Art Reichthuͤmer zuſammen zu werfeu, 
oder ſich doch kuͤmmerlich feinen Lebens; 
Unterhalt zu erwerben. 

Dleſer ungluͤckliche Zuſtand, und die 
daraus entſtandene Denk⸗ und Hand⸗ 
lungs⸗Art, erbte ſich weiter fort, bis in 
neuern Zeiten die Negierungen aufmerk⸗ 
ſamer auf dieſe Natlon wurden, und 0 
lerlet Verſuche zur Verbeſſerung ihres 
Zuſtandes machten; allein ſo loͤblich ſie 
auch ſind, ſo hatten ſie nur auf den rei⸗ 
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chern und bemlitteltern Thell Einfluß. 
Wer Vermoͤgen hatte, kaufte ſich ein Pri⸗ 
vilegium, worin ihm erlaubt wurde, gleich 
dem andern Bewohner frelen Handel und 
freies Gewerbe treiben zu koͤnnen. Es gluͤck⸗ 
te zum Theil, und erweckte ſehr die Indus 
ſtrie dieſes Volkes, aber, wle gedacht, nur 
der Reiche und Beguͤterte reelpirte ſich 
gleichſam in der bürgerlichen Geſellſchaft, 
indeß der Aermere fortwaͤhrend im Elend 
blieb. Man bahnte zwar auch hierin We⸗ 
ge auf verfchiedene Welſe, und ermunterte 
den Gemeingeiſt durch Ertheilung von 
Praͤmien. Hier und da | fand ſich eln 
chriſtlicher Handwerker, der einen juͤdi⸗ 


ſchen Knaben ſein Metier lehrte; aber 
was kann dieſe Methode helfen, ſo lange 


— Zn 


der neue Profeſſioniſt nicht Ausſicht und 
feſte Gelegenheit hat, fein erlerntes Hands 
werk auszuuͤben. AN 

Von einer ſolchen Beſchaffenhelt iſt 
nun noch gegenwaͤrtig der Zuſtand dieſer 
- Nation, und bei allen vorgenommenen 
Verbeſſerungen der Handel die Haupts 
Beſchaͤftigung, womit ſich der anſehnlich⸗ 
fe Theil, theils geſetzwidrig, theils muͤhe⸗ 
voll, ernaͤhrt. Man fährt neuerdings ſo⸗ 


gar fort, ihr darin mehrere Praͤrogative 


einzuraͤumen; gleichſam, als ob der wei⸗ 
fe Schöpfer ihr ein ausſchlleßendes Privtles 
gium, nur darin ihren Erwerb zu finden, 
ertheilt hätte — und beeintraͤchtiget dar 
5 durch nicht nur die Rechte der andern 
Einwohner im Staate, ſondern ſetzt auch 
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dleſen, wenn er reell betrleben wird, ſo 
ehrenvollen, Erwerbszwelg herunter, und 


macht ihn verächtlich. Gott weiß, welche Ab 


ſicht hiebel ſtatt findet, da fo ganz und gar \ 
außer Acht gelaſſen wird, daß ſich dieſe 
Glaubens Genoſſen ſeit )rer Aufnahme 
ungemein vermehrt haben, und alſo ſchlech— 
terdings allgemein ſchaden muͤſſen, wenn 
die Mittel, ſich zu ernaͤhren, auf Einen 
Punkt beſchraͤnkt find, 

Die Behauptung: daß den Juden 
feine Religion, und die dabei ſtattfinden⸗ | 
den Gebräuche, hindern, ſich mit allem und 


jedem zu beſchaͤftigen, womit ſich jeder an⸗ 


dere Religions: Verwandte beſchaͤftigt und 
davon ernährt, iſt fo abſtract, daß fie ek 


gentlich gar keine Widerlegung verdient. 
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Schon die ältere Geſchichte dieſes Volks, 
als es noch ſelbſtſtaͤndig war, bewelſet den 
Ungrund dieſer Melnung vollkommen, und 
heut zu Tage ſieht man ganz klar, wie, 
durch die geſchehenen Verſuche zur Cultur 
deſſelben, ſo mancher davon durch Kunſt⸗ 
fleiß und dergleichen ſich nuͤzlich und red⸗ 
lich ernährt, da überhaupt der Jude ſehr 
viele Anlage hat. Eine ſolche unſinnige 
Meinung kann aur in vorurtheiligen und | 
orthodoxen Köpfen reſidlren, welche jeder 
nuͤtzlichen Reform aus unlautern Abſichten 
abgeneigt ſind. Aber offenbar und un⸗ 
widerlegbar iſt es, daß nur dle zu alten 
Zeiten erlittenen Verfolgungen, das aufs 
gelegte Joch, und der Druck dieſe N.a: 
tion unthaͤtig gemacht hat. Hätte uian 
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damals, als man ſie als Fluͤchtlinge aufs 


nahm, und ihr Schutz gab, fie mit 
der Bedingung angenommen, daß ſie 
bel freler und ungeſtoͤrter Ausuͤbung ih⸗ 
rer Religion ſich, gleich jedem andern Be⸗ 


wohner und Rellglons Verwandten im 


Staate, mit Feldbau, Handthlierungen 
und dergleichen befchäftigen, und vermoͤge 
deſſen auch alle die Pflichten, welche der 


Staat zu fordern berechtigt iſt, erfuͤllen 


müßte; fo wuͤrde fie ohne Zweifel darin 
gewilllget, und fiher das Geſetz, nach 
welchem ihr die Vermiſchung mit andern 


Voͤlkern unterſagt iſt, ſchon zu jener 


Zeit verworfen haben. So aber mach— 


te man ſie damals ſchon, und ſpaͤter⸗ 


hin noch mehr, zum allgemeinen Schar 


a \ 


| * | 
den, zu dem Gegenſtande einer Finanz: 
- Operation. 

So gut gemeint die getroffenen Maß⸗ 
regeln zur Verbeſſerung des Zuſtandes 
dieſer Nation auch find, fo koͤnnen fie 
doch die Uebel nicht hindern, und diejent⸗ 


58 gen nicht aufhalten, welche bevorſtehen, 


wenn ihnen nicht Einhalt geſchleht. Die 
allgemeine Klugheits Regel erheiſcht: eins 
geſchlichenen Mißbräuchen zuvorzukommen, 
ehe fie einwurzeln; leider aber entſteht 
oft aus Elgenſinn aus Einem Uebel ein 
Heer von Ungluͤck, und dann kann der 
eingewurzelte Schaden ſehr ſchwer geheilt 
werden. In dem ehemallgen Pohlen, 
welches in den Jahren 1793 und 1795 
unter Koͤnigl. Preußiſche Hoheit kam, hat 


| „ 

die Nothwendigkelt ſchon dasjenige bes 
wirkt, was anderwaͤrts durch Beſiegung 
der Vorurtheile geſchihen iſt. In meh⸗ 
rern Gegenden dieſee Provinzen treibt 
der Jude manch erlel Profeſſlonen; aber 
es iſt immer noch nicht erreicht, was er⸗ 
reicht werden kann; denn demohngeach⸗ 
tet iſt und bleiß? das Marchandiren 
fein Haupt: Tewerb. Dort und in den 
N angränzenden Taͤndern iſt elgentlich fein 
Haupt⸗Sitz und Aufenthalt, aber eben 
dort herrſcht auch unter feiner Natlon die 
druͤckendee Armuth und das bitterſte 
Elend. Man muß Augenzeuge und 
Sachkundiger ſeyn, um richtig beurtheilen 
zu koͤnnen, wie ſehr die Anzahl der Ju⸗ 
den in den vorzuͤglichſten Staͤdten dieſer 
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Provin en allgemein, und hauptſächlich 


dem Handel, ſchadet, dergeſtalt ſchadet, 


daß ohne eine hoͤchſtnoͤthige Aenderung 
der Umſtänbe, der reelle Commerce dort 
nle empor kommen kann; denn es iſt 
kaum zu schildern, fie ſchmpflle dieſe 


ſo wohlthaͤtige und edle Befhäftigung, 


welehe der Start nie genug unter üͤtzen 


und aufrecht erhalten kann, in jedem der 


einzelnen Zweige behandelt wird. Es hat 


Patrioten gegeben, die über dieſen fo 


„ 


wlchtl en Gegenſtand eine mit gehoͤriger 
Einſicht verbundene eigene Abhandlung 


85 dahln erlaſſen haben, wohln fie gehoͤrt; — 


aber Patriotismus it eine Münze wor⸗ 
den, die den Cours verlohren hat. Der 
ächte Patrlot wird oft verkannt; ja, er ers 
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haͤt den Namen eines Reformatoren, 
oder er wird auch wol gar als ein dem 


Staate gefaͤhrlicher Mann geſchlldert, well 
er ſich bemuͤht, reine ee ans 
Licht zu bringen. 

Aus allen diefen That: Sachen geht 
nun wol zur Gnuͤge hervor, daß es endlich 
Zeit iſt, ernſtlichere und zweckmaͤßigere 


Anſtalten zu treffen, um dleſe Glaubens⸗ 


Genoſſen ohne Ausnahme in die buͤrger⸗ 


liche Geſellſchaft aufzunehmen, von der ſie 
groͤßtentheils geſchleden find ). Dieſe N 


* 


x : Schrift 


) Vor einer nicht zu langen Reihe von Jahren, wa— 
ren ſchon biedere und gebildete Männer beſchäf⸗ 
tigt, eine Veränderung ihrer Nation zu bewir⸗ 


ken, aber ſie wurden durch eingetretene Umſtän⸗ 


de, und ſonſt aus andern unerklärbaren Gründen, 
in ihrem Vorhaben gehindert, 


* 
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Schrift führe nur die Sprache der Frei⸗ 
muͤthigkeit und der reinſten Menſchen⸗ 
Liebe, ſie kann alſo nicht durch Darſtel⸗ 
lung der klarſten Wahrheit anſtoͤßig wer⸗ 
den. Sie wird demzufolge offen und 
redlich darthun, auf welche Art es zu bes 
wirken moͤglich iſt, ſelbſt ohne zu große 
Huͤlfe, und ohne den mindeſten Nach 
thell des Staates, in welchem dieſe Ner 
tion geduldet wird, dieſen großen und ers 
habenen Zweck zu erreichen. Es iſt unbe 
Iwelfelt gewiß, daß der reiche und beguͤ⸗ 
terte Theil dieſer Natlon ſich ſchon in eis 
nem ſolchen Zuſtande befindet, daß ihm 
dadurch ein gewiſſer Rang In der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft eingeraͤumt worden iſt. 


Mag es auch ſeyn, daß elgentlich ſeinem 
B 


Mammon gehuldigt wird, fo iſt es doch 
auch am Tage, daß ſich unter dieſer Clas⸗ 
ſe uͤberall Mitglieder befinden, welche fich 
durch Talente ruͤhmlichſt auszeichnen, und 
allgemeine Hochachtung verdienen, So ſehr 
nun auch die ſortſchreitende Geiſtesbildung 
die Vorurtheile in etwas beſiegt hat, fo 
findet man doch noch eine ſehr große Ab⸗ 
geſchiedenheit von dieſer Claſſe, und dem 
Einwohner andrer Religion — und ſo reich 
und angeſehen ſie auch ſeyn mag, ſo iſt 
fie. doch fortwaͤhrend von den geſellſchaftli⸗ 
chen Zirkeln ausgeſchloſſen, oder iſt ja diefes 
nicht der Fall, ſo finden doch aufferors 
dentliche Ausnahmen ſtatt. Nur an Or- 


ten des Vergnuͤgens, an welchen ſich jes 


der nach ſeinen Finanzen beluſtiget, und 
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wo es nicht vermieden werden kann, ver- 
bindet er ſich mit andern Rellglons / Par _ 
theien. Dleſe herrſchende Animoſttät hat 
5 allerdings auch auf den gebildeteſten Chäraks 
ter Einfluß. So ungerecht fie zu ſeyn 
ſcheint, und auch wol tft, eben ſo wenig 
kann fie, im: rechten Geſichtspunkte betrach⸗ | 
tet, dem andern Staats⸗Bewohner gera⸗ 
dezu veruͤbelt werden; weil er in dem Ju⸗ 
den nicht denjenigen Menichen ehren 
kann, den er ſonſt ſchaͤtzen müßte; da die⸗ | 
Her alle die Pflichten nicht erfüllt, welche | 
jener dem Staate leiſten muß. Das 
Gleichniß einer Familie im buͤrgerlichen 
Leben, in der ſich ein Glied befindet, wel 5 
ches ſich durch Vernachlaͤſſigung ſelner 
Pflichten unnütz macht, wle ſehr es der 
22 


. e 
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ſerhalb von dem ganzen Koͤrper gehaßt 
wird. paßt tuch auf den Juden vollkom⸗ 

Hierzu koͤmmt noch, daß der reiche 
Jude durch ſein Vermögen nicht felten 
fih Bedruͤckungen und dergleichen erlaubt, 
wodurch andrer Seits Haß entſtehen 
muß, und ſo wird durch die Ungerechtig⸗ 
keit Einzelner die ganze Nation e 
wuͤrdiget. 104 e 
Dieſe Gerlugſchaͤtzung kann zwar dem⸗ 
jenigen Juden von Vermögen gleichgültig 
ſeyn, der aus unlautern Abſichten ſeine 
Natlon in der Blindheit zu erhalten 
wuͤnſcht, und nur den Mammon als das 
einzige Kleinod anſieht, warum er geehrt 
ſeyn muͤſſe; allein dem gebildeten Reichen 
wird ſie es gewiß nicht ſeyn, und er 
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| wird aufrichtig wuͤnſchen, daß einmal der 
Zeltrunkt eintreten möge, wo ſich der Ju⸗ 
de und der Chriſt brüderlich die Haͤnde 
relchen, um gemeinſchaftlich ihre Beſtim⸗ 
mung als Menſchen zu erfüllen, ihrem 
$ Glauben unbeſchadet. Dieſer letztern Clas⸗ 
ſe, welche unter den Reichen und Beguͤ⸗ 
terten wol die uͤberwiegende ſeyn moͤch⸗ 


884 te. iſt vorzuͤglich dieſe Schrift gewidmet, 


denn ſie vermag nur zu beurtheilen, welch 
ein Vortheil auch fuͤr ſie daraus entſtehen 
muß, wenn eine vollkommene Verbeſſe⸗ 
rung mit dem armen Theile ihrer Nation 
vorgenommen wird. Wle bereits darge⸗ 
than n worden | ft keln denkbar möglicher 
Grund vorhanden „warum der Jude nicht 
eben ſo gut alle ſchwere Handarbeiten ver⸗ 


richten ſollte, als jeder andre Einwohner 
im Staate verrichten muß. Seln Koͤrper 
fe von nichts mehr und nichts weniger 
Stoff zuſommengeſetzt, als der jedes an⸗ 
dern Menſchen in Gottes welter Welt. 
Die rotbwendlaſte. Beſchäftigung, und 
a nicht genug zu verehrende Arbeit in der 
menſchlichen Geſellſchaft, iſt der Feldbau, 
und was dahln gehört. Aus ihm folgert 
ſich erſt alles Andre, was dem Menſchen 
zum Beduͤrfniß, zur Gewohnheit und Bes 
quemlichkeit geworden iſt, mithin muß auch 
der Jude die Hauptpflicht: die Erzeugung 
des noͤthigſten Bedürfniſſes, erfüllen; denn 
warum ſoll die jüdiſche Nation‘ nur die 
vegetirende, und nicht eben ſo gut die 
produelrende Volks: Elaffe ſeyn? Faſt ein 


jeder Staat hat wuͤſte und unbebaute Ger 
genden; der Königlich Preublſche hat es 


beinahe in jeder ſelner Provinzen, haupt⸗ 


ſuͤchlich in den neu aequlrirten Laͤndern 


des ehemallgen Pohlens. Hler beſchaͤftige 


man dle ſo ungeheure Anzahl dieſer Na⸗ 
tion, welche nicht hlͤnlaͤnglich darthun 


kann, daß ſie ſich ehrlich und ohne Be— 


nachthelllgung ihres Naͤchſten ernaͤhren 
koͤnne, und mache ſie ſolchergeſtalt ſich, 


dem Staate, und der geſammten Menſch⸗ 


heit nutzbar. Eine gehörige Leltung und 


frledllebende Begegnung muͤßte allerdings 


dabet ſtatt finden, und die zu errichtenden 5 
Colonien nicht nur von ihnen allein, ſon⸗ 
dern auch von andern Glaubensgenoſſen, 
folglich gemlſcht, beſetzt werden 


* 
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Aber — wird man diefem Vorſchlage 
entgegen ſtellen: welche ungeheure Koſten 
wird dieſes verurſachen, wer ſoll ſie tra⸗ 
gen? | na 1 
Darüber folgende Erklärung: 

Eln gemeinſchaftlcher Zweck erfordert 
auch gemelnſchaftliche Verbindung. Der 
Zweck des reichen und begüterten Thells 
der Natlon iſt der, mehr und mehr in 
die bürgerliche Geſellſchaft elnzutreten. 
Sobald er nun dazu gelangen, und dar⸗ 
auf gerechten Anſpruch machen will, ſo 
muß er dleſes Ziel nur dann erreichen 
koͤnnen / wenn er alle die Pflichten erfuͤllt, 
welche dieſe Geſellſchaft erfordert. Die: 
fen Obliegenhelten kann er nur dadurch 
genuͤgen, daß er vermoͤge feiner gluͤcklichen 
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| Umſtände auch den armen Theil ſeiner 
Glaubensbruͤder, mithin die ganze Nation, 
daran Antheil nehmen läßt; er iſt alſo 
nur allein verbunden, den Zuſtand feiner 
Natton zu verbeſſern; . f 
N 3 Ein jeder der Reichen und Begü⸗ 
teten dieſes Volks muß, nach 
einem auszumittelnden Maaßſtabe, 
von ſeinem Vermoͤgen, welches ge⸗ 
wiſſenhaft angegeben werden muß, 
hierzu beitragen; durch welche Bei⸗ 
| träge ein gehoͤriger Fond gebil⸗ 
J det werden kann, um die zur Aus⸗ 
. führung der Sache nöthigen Ko⸗ 

ſten zu betreiben. 
Wle? auf welche Art? und unter welchen 
Bedingungen dleſer Zweck erreicht werden 


* 
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kann, iſt eine Sache, welche nur allein 
der Staat beſtimmen kann, und, da ihm 


hierin nicht vorgegriffen werden darf, ſo 


waͤre es noͤthig, daß der Gegenſtand, un 


einer dieſerwegen zu erbittenden Bera⸗ 


thung, gehoͤrlg unterſucht und verhandelt 5 
wuͤrde, in welcher alle billige Vorſchlaͤge 


gewiß Eingang und Gehoͤr finden duͤrften. 
Zu befuͤrchten iſt es wol nicht, daß irgend 


ein Staat dieſer fo wohlthaͤtigen Abſicht 


Schwierigkelten entgegenſtellen moͤchte; denn 


ſeln Intereſſe wird dadurch keinesweges 
gefährdet,‘ vielmehr muß es mit der Zeit 
wachſen, weill eine bedeutende Zahl feiner - 


Bewohner nunmehr feſt befchäftige wer⸗ | 


den, die ehedem ſich und andern ſchade⸗ 
ten — und welcher Staat wird nicht gern 


. 
/ 


> 
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uͤber ae und zufriedene e 
hertſchen wollen! | 
Veekreiniget Euch daher, Ihr Keichen 
und Beguͤterten dieſer Natlon, zu die⸗ 
ſem erhabenen Zweck, und beſieget da⸗ 
durch alle die Vorurtheile, dle gegen 
Euch ſtatt finden. So ſehr Ihr auch 
zum Thell fortgeſchritten ſeyd, fo 
giebt es doch noch fo manchen unter 
Euch, der aus blinder Anhänglichkelt 
an Eure alten Geſetze, die aber nun 
nicht mehr paſſend ſind, nie eine 
112 Veränderung derſelben wuͤnſcht, und 


* ſich ſchwer von ihnen trennen duͤrfte; 


aber es iſt ja auch gradezu nicht noth⸗ 
wendig, daß Ohr Eure Religion auf 
einmal reſormirt, ſondern Ihr koͤnnt 


8 — Yin 

> nur darin elne Aenderung bewirken, 

wenn Ihr Eure armen Glaubens⸗ | 
genoſſen, durch eine zweckmäßige Bil: 

dung, und nutzbare Arbelten, dahin Ar. 
zu bringen ſucht, wohin eigentlich der 

Menſch ſtreben ſoll. Auch koͤnnte vlel⸗ 

leicht Einer oder der Andre von Euch 

aus Eigennutz dieſem Vorſchlage 1 
nicht gern belpflichten; bedenkt aber, 

daß Ihr durch den ſo geringen Ber 
trag, der Euch gar nicht lästig wer⸗ 
den kann, Eure Nachkommen unend⸗ 

lich begluͤcket! So viele von Euch 

hatten und haben noch Gelegenheit, 

vom Staate ſelbſt Nutzen zu ziehen; 
welch ein Verhältniß! wenn Ihr el⸗ 

nen ganz geringen Theil dieſer Schaͤ⸗ 


— 29 r \ | N 


tze, paid: und Eurem eigenen 
0 Seſten, wieder zuruͤckgebt. Indem 
Ihr zu verlleren glaubt, gewinnt Ihr 
unendlich; denn durch einen ſolchen 
55 Schritt macht Ihr Euch um den⸗ 


5 ſelben verdient, und Ihr werdet dann 


Bi) unbezweifelt Bürger deſſelben; denn 
N Ihr Höirbehmt die Pflichten, gleich 
jedem andern Bewohner im Staate, 

die Ihr bisher noch nicht erfälltet, 
weswegen man Euch haßte. Oo 

ER gluͤcklich Ihr auch ſeyn moͤget, ſo 
koͤnnt' Ihr es dann erſt vollkommen 
ſeyn, wenn Ihr Eure armen Brü⸗ | 
der an Eurem Gluͤck Authell neh⸗ 

men laßt, und fie von den Feſſeln 


befeelet, in denen fie zur Schande un⸗ 


Ki N; 
a fers erleuchteten geitalters. ſchmachten. 
Bemuͤhet Euch alſo eifrigſt, den getha⸗ ' 
nen Vorſchlag eines Menſchenfreun⸗ 
des zu verfolgen; da weitere Rath⸗ 
ſchlaͤge ganz uͤberfluͤſſig ſeyn wurden, 
indem ſo Vlele unter Euch den Ge 
genſtand for zu beuttheilen e als i 
er es verdient. 0 
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Es wurde einer eigenen Abhandlung bedür: 
fen, um alle dle glüclichen Folgen, welche 
durch ein ſolches Verfahren entſtehen muͤe⸗ 


ſen, zu eroͤrtern. Eine ſolche Erörterung 


wird ſich der einſichtsvolle und nachden⸗ 


kende Leſer beſſer geben können, als dleſe 


Blaͤtter darthun koͤnnten. Schon dadurch, 


daß die Urbarmachung ſo vieler wuͤſten und 


unbebauten Laͤndereien elnen merklichen 


—— a die . Lebensmit⸗ 
1270 tel erzeugen würde, waͤre gewiß nicht 


wenig gewonnen; nun noch den Vor⸗ 
thell, daß eine bedeutende Menſchen⸗ 


f wahl ein ſicheres er gewiſſes untertom⸗ 
men erhlelte, weiche ſich nur auf 1 


ränkevolle und niedrige Art ihr Leben fra, 


ſtet, ſolchergeſtalt threm Mitmenſchen 
ſchadet, und zuweilen dle Triebfeder zu 
den unehrlichſten, widergeſetzlichſten und 
ſchaͤndlichſten Handlungen wird. In den 


ER vorhin benannten Gegenden, we die An⸗ 


ahl der jüdifhen Nation ſehr bedeu⸗ 


tend tſt. und wo, durch die Menge de; 


rer, welche ſich Alle von Einem Erwerbs⸗ 


zwelge ernähren wollen, unzählige Uebel 


haufen, würde eine ſolche fo. wänſchens⸗ 
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werthe Veränderung zu de 70 al genie N 
Verbeſſerung dleſer Provinzen, ſowohl in 
moralifcher als phyſiſcher Hinſicht, keinen 
geringen Bettrag leiſten, — und wenn auch 
nicht allgemeine Glaͤckſeeligkelt, wie ſie 
der Dichter ſchildert, doch gewiß Zufrle⸗ 
denhelt und Einigkeit, welche die unzer⸗ 
trennlichen Gefaͤhrtinnen des Waglfander | 
find, vedere 


rag. 


Nachſtehende Bücher 
* ſind in 
l Matz dor ff's 
he Buchhandlung 
u n d 
in allen andern Buchhandlungen 
zu haben. 
Natur⸗Wunder und Laͤnder-Merkwuͤr⸗ 
digkeiten. Ein Beitrag zur Verdraͤn⸗ 
gung unnuͤtzer und ſchaͤdlicher Ro⸗ 
mane, von S. C. Wagner. (Ver⸗ 


faſſer der Be) Zwei Theile. 
Rthlr. 16 Gr. 


In baltsverzeichniß 
Erſter Theil. 


N * 
N Kia Meekwuͤrdigkeiten des Erdballs 
uͤberhaupt. 


. den, , in hohen Bergen des 15 
fen Landes beſin 0 10 Seegewaͤchſen. 2. 
Von den Fluͤſſen. 1 den Seeſtroͤmen. 


N Wee vr — 1 . 


4. Von der Ebbe SE Fluth. 5. Von den 
Winden. 6. Von dem Erdbeben. 7. Von 
feuer ſpeienden Bergen. 


2. Merkwuͤrdigkeiten des Wengen 6 
insbeſondre. 


SEE Verſchiedenheit 195 Kopſbildung des 
Menſchen. 2. Größe des Menſchen in ver⸗ 
ſchiedenen Himmelsſtrichen. 3. Farbe⸗Abwei⸗ 
chungen an den verſchiedenen Menſchenragen. 
4. Geſtalt der Menſchen. F. Der Blindgebor⸗ 
ne. 6. Der Stachelſchwein⸗ Areal 7. Der 
S Menſch. * 


3 Merkmmiibigkeiten. der Lander | ins, 
beſondre. — 0 


A. Eur op Re 
1. Spaten N 


In der Erde lodert immerfort und uͤber⸗ 
all ein Feuer. Von Erdbraͤnden . 
Allgemeiner Erdbrand in Spanien. - 


2. Frankreich. 


Verſteinerte Knochen einer jetzt 110 
gangenen Thierart tief in der Erde. Der 
ſchwankende Felſen. Die brennende Erdobder⸗ 
flache. Ein unterirrdiſches Feuer entzuͤndet 
Dörfer. Selbſtentzüͤnder. Ein in einem Sek 
ſen gefundener verſteinerter Menſch. Eine 
wunderbare Quelle. Ein feuriger Wirbel: 


— 


\. 


— 


wind. Ein bei der Fluth fallender, bei der 


Ik 


— 
Kit 


Ebbogſtejgender Brunnen. Frankreichs Stein⸗ 
abdruͤcke von Kräutern, die nur in Indien 
wachſen, Selbſentzändeter Steinkoplendrand. 
Die bruͤllende Lafer ule. Da“ Beinhaus in 
Toulouſe. Der runde Brunnen. Die ſo der⸗ 
bare Grotte zu Veſoul. Die Höhle bei d'Ar⸗ 
ky. Die Quelle la Reinette. Die Feengrot⸗ 
14 Calle Gepferſee. SR der Meereuge 
ei E 


dan 


unterirtdiſche debate a: Verſin⸗ 
Ei e Berge an Haͤuſer. Die muſikaliſche 
55 bei Caſtleton. Verkleinerung eines 
es durch den Regen. Der vertrocknete 
8. Ein 55 Pfund cb werer Stein fallt 
Himmel. Unterirroſſche Waldungen. 
Unterterdif e Krokodillgerippe. Eine moͤrde⸗ 
riſche Dunſtkugel. Die Singalspöhle auf der 
Inſel Staffe. 


4. Niederlande. Sara Ne 


% Verwandlung des Meergrundes in be⸗ 
0 Land. Damme und Kunſtkandͤle 
h e e Wald in Flan⸗ 
ö ar 


1 5 cht 155 F 
a) Schleſien. 2 0 
Ein Erdbrand bei Sämicbebet, 33 


b) Mähren 
en hier Auen, Elephantiningn. 


— 00 — 


c) Boͤhmen⸗ 


Das Kuh⸗Em brio von 132 Pfund net⸗ 
to. Die Luftquellen des Carlsbades. Der in 
Eiſenerz verwandelte Wald. 


4) Sberſachfens . 


Beweis, daß die Churmark 160 Fuß un⸗ 
ter der jetzigen Oberflaͤche bewohnt war. Der 
Kreſſiner See, die Folge eines Erdfalls, em⸗ 

poͤrt ſich. Ein ausgegrabener verſteinerter 
Hirſch. Saͤchſiſche Verſteinerungen ſolcher 
Baͤume, die nur in heißen de Vet Sen. 
wachſen. Die brennende Erde bei Zwickau. 
Sei mee Spuren, daß diefes Land vor⸗ 
mals Meer, und ſchon vor dieſem Zeitpunkte 
bewohnt war. Ein Zahn von unerhörter 
Größe. Ein Elephantengerippe in Thuͤrin 
gen. Verſteinerte Ne bei Langenſal⸗ 
za. Fiſchabdruͤcke in dem zu Schiefer verhaͤr⸗ 
teten Schlamme eines emailen Laudſees. 


e) Niederſachſen. 


Ein Brunnen, der periodiſch Sub un 
kleine Knochen aus wirft. en ee 7 
jaͤbriges Alter der Erde, beſage der Harzhoͤh⸗ 
len. Geſchichte und Beſchreibung der Bau⸗ 
mannshoͤhle. Merkwuͤrdigkeiten der Biels⸗ 
hohle und andrer Harzgrotten. Das Einhorn⸗ 
loch oder die Schwarzfelderhöͤhſe. Ein ver⸗ 
ſchwindender Bach, ein Erdfall und ein Cirk“ 
nitzer See im Harze. Rhinocerosknochen im 
1 en. Unterirrdiſcher Steinkohlen⸗ 
wa 


— 


9 60 


15 f) Weſtphalen. ö 
Eine Reiſende ſieht im Osngabruͤckiſchen 
die Erde einſtürzen, und einen See entſtehen. 
Entzündeter Schwaden eines Lippeſchaumbur⸗ 
aiſchen Steinkohlenbergwerks. Urſprung der 
Weſtphaͤliſchen Pforte. ‘ 


80 Kheingegend. 

Teufelslaͤrm des Teufelsgebirges bei Bonn. 
Der aͤltene Erdbrand, deſſen Tacitus er⸗ 
wähnt. Verſteinerte Haifiſch und Elephan⸗ 
te bei Flonheim. Der 26 jaͤhrige 

Hecht. Der Weed Berg an der Saar. 


h) Heffen. 7% 


Unter der Erde vererzte Korhahren. Un: 
terirrdiſches Feuer. Drei lebendige Kröten in 
einem zerſprengten Marmorblocke. 


“ 1) Oeſterreich. 


Ctirner See. Der Erdbrand bei dem 
Neuſtedler See. Ein Fiſchteich im Breis⸗ 
gau ſpeiet Sammer aus. 


der des Nachts mehr Waſſer giebt, als am 


f — 90 — | | 
Zweiter Theil. 
6. Schwei 1 
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Der Berg Conto verſchuͤttet die Stadt 
Plurs. Der Berg Einſturz an der Straße 


von Servoz. Periodiſche Quellen. Der 
Rheinfall bei Schafhauſen. Der Staubbach 
bei Lauterbrunn. Der Grindelwald im Bern⸗ 
ſchen. Der, eine Schneelauine begleitende, 


Sturmwind wirft einen Wald um. Der 


Gletſcherſpalten-Auswurf. Ein Brunnen, 


Tage, und jährlich eine Zeitlang ausbleibt. 
Aus dem Leibe eines Ochſen lodert eine Flam⸗ 
me hervor. | ER | 


Gaͤhrende Erde. Waſſer und Erde, wel: 
che Flammen geben. Die periodiſche Quelle 


bei Bergamo. Hoͤchſt merkwürdige Entdek⸗ 
kung uralter Erdoberflaͤchen in Modena. Der 


Steinregen zu Siena. Der Erdbrand in der 
Travolſer Mark. Der Aeolsberg im Kirchen⸗ 
ſtaat. Die Kunſtgrotte bei Folisne. Der 
unter der Erde in Steinkohlen verwandelte 
Baum. Das ſeuerſpeiende Italien. Der 
Deiuv im Sommer 1794. Die Lipariſchen 


Inſeln. Der, alle ſieben Minuten Feuer und 


Steine auswerfende, Vulkan auf Stromboli. 
Ein Luft Vulkan in Sicilien. Der aufbrau⸗ 


ſende See im Val di Noto. Der kochende 


See bei Mofetta. Die Inſel⸗Geburt des 
Adriatiſchen Meers. 


1 


— 0 — 


8. Ungarn. 


Derr unterirrdiſche Strom, 25 man im 

5 Stollengange eines Felſen rauſchen hoͤrt. 
Duͤnſte in der Erde, die ſich entzuͤnden. 
Brennendes Quellwaſſer. 


9. Gallitien. 
Die Salzwerke von BERN: Der wun⸗ 
derbare Berg. a 


= 10. Turkei. 


Der unterirrdiſche Garten auf Antiparos. 
Die Grotte bei Policandro. Die Grotte auf 
Samos. Labyrinth des Berges Ida. Das 
verſteinerte Holz der Donaubrücke Trajans. 


11. Schweden. 


Bei einem Erdbeben fährt, 145 des 
a Feuers, Waſſer aus der Erde 


12. Daͤnnem ark. x 
Urſprung der unfuchehantei Jätlands. 


13. Norwegen. 


UAnterirrdiſches Wallfiſchgerippe * Frie⸗ 
drichshall. Gediegenes Silber. 


44. Lappland. 
Sg Die Heereszuͤge der Bergmaͤuſe, und das | 
Verſchwinden der Rennthiere. 


- er 


mam 


— 00 — 


15. Island. f e 
Der bruͤllende Berg. 


16. Sibirien. | 
Elephantenzaͤhne weit von dem Naterlan⸗ f 
de dieſer Thiere. Ruſſiſche Salzſeen und 
Salztzerge. Ein Erdbrand am Zomfluffe. 
Die Baͤrenjagd. 
17. Nordpol. | / 
Das älteſte aller menſchlichen Denk: 
maͤhler. * N 
18. Mittelländifches Meer. 
Santorin und einige andre Juſeln treten 
aus dem Neck hervor. 


* 


B. A tien. 
1. Kas piſche Meereskuſte. 
Der kochende See bei Baku. Das ei 
ge heilige Feuer. Der Bergtheerquell. 
2. Perſien. 


Der brennende Berg. Ein Buftonlean auf 
dem Berge Jugtopa. Dre Wunderdrunnen. 


3. Klein⸗Aſien. \ a ö 


Dreimalige Verwuͤſtung des ganzen Lan⸗ 
des durch unterirrdiſches Feuer. 


A 


EIN rn u 
4. Aßoriſche Infeln: | 
Unterirrdiſches Feuer drängt neue Inſeln 
und Klippen aus dem Meere hervor. 
nn 
Das Symbol der Bramanen Indiens. 


Regierungsform. Beſchreibung der Stadt 


Kanton. Cultur des Bodens. Eine ſchreck⸗ 
liche Gewohnheit. Der Kaiſer von China. 
Wiſſenſchaſten und Kuͤnſte in China. Kong⸗ 
futzee und deſſen Sekte. Sitten und Gebräu⸗ 
che. Kleidung. Die Mandarinen. Leichenbe⸗ 
gaͤngniſſe. Page Sekten. Koͤrperbau der 
Chineſen. Handel. Charakter der Chineſen. 


% 


6. Oſtindien. 5 


Dier Steinregen in Zeilan. Das wüthen: 
de Heer. Die Kuͤſte Malabar. Die Volks⸗ 
klaſſen auf Malabar. Surate's religioͤſe Taͤn⸗ 
zerinnen. Seſoſtris Eintheilung in Staͤmme 
oder Kaſten. Die Heirathen der Indier. 
Heirath auf den Pariam und das Kanuigada⸗ 
nam. Leichenbegaͤngniſſe in Oſtindien. Spra⸗ 
che und Schreibart der Indier. Indiens 
Goͤtter. Glaubenslehren. Gottesdienſt. Hei⸗ 
ige Bucher. Tempel. Indiſche Moͤnche. 
Indiens Tugenduͤbung und Meinung von der 
Seelenwanderung, dem Paradieſe und der Hölle. 
Der Ganges. Syſtem der Indier uͤber die 
Schoͤpfung der Welt. Ueber das Alter 
und die Dauer der Welt. Indiens Tage: 


waͤhlerei. 


U 


, C. Afrika 


I} Yelantifge Meer. 


Ein aus der Luft gefallener Sandro 
Eine merfmürbige la Lil, 5 


2. Genegal an In 5 
Eine ſchwimmende Inſel. 


D. Amerika. 1 5 


N Das mittag ige 
Wirkung der Ebbe und gut Re in das 


feſte Land hinein. + 


2. Weſtindien. 5 
Die Menfchenracen in Ren emule 


Beſitzungen. 


3. Braſilien. K 


. des wiizüchen Ge⸗ 
chlechte. 1 5 


E. Anfealien 


Die Inſel Otaheite: a. Naturguͤter 
b. Einwohner. c. Kleidung der Satan 
d. Wohnungen. e. Speiſen. k. Haͤuslich 

Leben. g. Zei eee be h. Künſtliche Hand⸗ 
arbeiten. i. Religion. k. Regietungs form. 
J. Leichenbegaͤngniſſe. ; 7 


91 


4 3 ON — 
Das Krieges⸗ oder Militair-Recht, 
wie ſolches jetzt bei der Koͤniglich 
Preuſſiſchen Armee beſtehet, von G. 
W. C. Ca van, Geheim. Krieges⸗ 
Rath und ehemals General⸗Audi⸗ 
teur. Berlin, in Carl Matzdorffs 
an gr. 8. Zwei Theile. 
EN Nthlr.) 


7 
Herr Geheim. Kriegs-Rath Canan fies 
fert in dieſem vortrefflichen Werke, das nicht 
1577 die Kriegesartikel juriſtiſch commentirt, 
ndern auch eine Einſicht in die Beſtehung 
unſerer Armee gewaͤhrt, und alles auf den 
N Zweck derſelben gründet, die erſte mit philo⸗ 
5 lophiſchem Scharffünn und gruͤndlicher Rechts⸗ 
Feenntniß bearbeitete Ueberſicht, der bei uns 
beſteyenden Rechte, in Hinſicht auf Militair⸗ 
Perſonen. Es wird gewiß den beſten Einfluß 
auf die Armee haben, daß hier Herr Geheim. 
Rath Cavan ſich dem verdienfilihen Ge 
ſchäft unterzog, jeden Officier in den Stard 
zu ſetzen, in Hinficht auf feine Rechte und 
Pflichten, ſich vom Antiveur und deſſen Aus⸗ 
ſpruͤchen ganz unabhängig machen zu konnen. 
Die Krieges: Artikel waren dem Dfficier bis 
4 jetzt zwar bekannt, aber ihre Ableitung von 
rechtlichen Haurtgrunsſätzen, und folglich die 
>| phlloſophiſche Einſicht in die Natur derſelben, 
war doch nech immer blos frommer Wunsch, 
wenigſtens größtentheils, gebtieben: And die⸗ 
ſem Wunſche ig nun durch dies Werk genuͤ⸗ 


— — 


rip 
r 


get; der Officier iſt dadurch in den Stand 
geſetzt, wenn er einige Zeit auf das Studium 
deſſelhen verwendet, fein eigener Rathgeber 
bei Faͤllen, da er als Richter erſcheint, ſeyn 
und ſelbſt urtheilen zu koͤnnen. Loch unent⸗ 
behrlicher iſt es Werk aber dem Civiliſten; 
in ſofern er in rechtlichen Angelegenheiten 
namlich mit Militair⸗Perſonen zu thun hat. 
Es ſupplirt hier das Landrecht, und macht 
mit Piefem und dem Provinzial: Geferbuche 
zuſammen ein ganz unzerkreunliches Ganze 
aus, da es nämlich fo viel Militair in unſerm 
Staate giebt, und einem doch Alles daran 
gelegen ſeyn muß, ſeine Rechte und Verbind⸗ 
e in Hinſicht auf daſſelbe, kennen zu 
ernen. | 


Gerhardt, M. R. B. fen. 7 Könial. Preuß. 


Haupt Banfo⸗ Buchhalter) der Buchhalter, 
oder Verſuch einer Lehrart zu gründlicher 


Erläuterung, der Faufmännifchen doppelten 


Rech ungsfuͤhrung, oder des fogenaunten 
Italieniſchen Buchhaltens. 3 Thle. 4. 1796. 
1299. 6 Thlr. 16 Gr. 
Deſſen tabellariſches Taſchenbuch zu kurzer 


und leichter Berechnung des Goldes und 


Silbers. 8. 1801. 18 Gr. 
Deſſen kurzgefaßte Anweiſung zu vortheilhaf⸗ 
ter und leichter Berechnung der Zinſen. 8. 


N 5 Gr. 
Gerhardt, J. H. jun. (Koͤnigl. Preuß. Haupt⸗ 


Banko- Buchhalter) vollſtaͤndiges Rechen⸗ 
buch. 2 Thle. 8. 1792 und 1793. 3 Thlr. 


+ 


\ 
i 7 r e — . 
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! 


Kafontaine (Aug. 50 die Gewait der Liebe, in 
Erzaͤhlungen; zweite, mit neuen Erzaͤhlun⸗ 
gen vermehrte Auflage. Vier Theile. 8. 

1797, auf Schreibpapier 3 Thlr. 18 Gr. 


auf Druckpaper 3Chlr. 6 Gr. 


Jean Paul, die unfichtbare egoe. Eine Bio⸗ 
. ee in zwei Theilen. Mit einm Kupf. 
i 2 thlr. 16gr. 


Si, Heſperus, öder 45 Hunds Moſttage. 


Eine Biographie, 4 Theile, nebſt dem Fine 
niſſſe des Verfaſſers, zweite verbeſſerte und 
vermehrte Aufl. 8. 1798. 5 Thlr. 


Deffen, Blumen, Frucht und Dornen gucke: 
oder: Ebeſtand, Tod und Hochzeit des Ar. 
men ⸗A vob aten, Friedr. St. Siebenkaͤs im 
Reichs mat flecken Kuhſchnappel. 3 Band: 
chen. 8. 17966. 2 Thlr. 10 Gr. 


ö Dessen, biographiſche Beluſtigungen unter der 


Hirnſchale einer Rieſin. ıfles Baͤndch. 8. 
1796. Schreibp. | | 22 Gr. 


Druckpa. MER 18 Gr. 


\ Desen, Titan. rſter Band und ıfled Bänd: 


chen. 8. 1800. fein Paper. 2 Thlr. 20 Gr. 
“dd Pap. 2 Thlr. 8 Gr. 


Deſselben Werks, ater Bd. und ates Bochen. 
8. 1801. fein Papier 1 Thir. 22 Gr. 


ord. Pap. | IThlr. 16 Gr. 
Der erfahrne 1 für Verde: 1 2 


8. 1801. 


* 


” j 4 
1 
. 7 1 


Patriotiſcher Zuruf an die Miniſter und 


‚Nathe der Fuͤrſten. Ein Wort zu feiner 
Zeit ate Aliflage , 8c Gr 
Iſmael, der Hagar Sohn, oder ens⸗ 
ſeizze Franz Euphonius, eines Virtuoſen. 
Von ihm ſelbſt aufgezeichnet. In 2 Thei⸗ 


len, 8. 1 Thlr. 4 Gr. 


Kauſch, Briefe an den Einſiedler Gerund 
auf dem Rieſengebuͤrge, über feine Landes⸗ 
verweiſung und gethanen Reiſen nach Leip⸗ 
zig 2 9 5 | ı Thlr. 4 G 
Nieren und Harnblaſe. Mit 13 Kupfert. 
gr. 4. f in ihr : 
Geiſt und Sitten der Vorzeit, in komiſchen 


Erzählungen von Fritz Frauenlob, 


. 8. 8 lr. 4 Gr. 
Walter, F. A., Einige Krankheiten der 


zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage, 


8. Schreibpapier 1 Thlr. 8 Gr. 
Druckpapier 1 Thlr. 4 Gr. 
Vollbedings, J. C., kurzgefaßtes Wör⸗ 
terbuch zum Behuf der richtigen Verbin⸗ 
bindung vieler Zeitwoͤrter mit dem Dativ 
(mir) oder Accuſativ (mich) in kurzen Bei⸗ 
ſpielen. Zweite ſehr vermehrte Auf⸗ 


lage, 8. n 
Deſſen alphabetiſche Verzeichniſſe zur ſchnel⸗ 
len Auffindung vieler von einander ver: 


ſchiedener Woͤrter, welche theils einerlei 
Begriff in einem ſtaͤrkern oder ſchwächern 


Grade ausdrücken, und daher den Um⸗ 
ſtaͤnden nach einander vorzuziehen find, 


theils durch Herbeiführung verwandter 
Nebenbegriſſe den Hauptbegriff erläutern, 
und deshalb ſchicklich mit einander ver⸗ 
bunden werden koͤnnen, 8. 12 Gr. 


— 0 — 


Achard, F. C., Vorlelungen über die Expe⸗ 
rimentalphyſik, vier Theile, gr. 8. 955 
3 Thlr. 

Beiträge zur deutſchen Sprachkunde, vor⸗ 
geleſen in der Koͤniglichen Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin, 8 si: mmlung, 
gr. 8. 1793. Thlr. 8 Gr. 
Campbell, Georg, die Philosophie der Rhe⸗ 
torik, aus dem Engliſchen uͤberſetzt, auf 
die deutſche Sprache angewandt. und mit 
n begleitet von D. Jeniſch, 
791. 1 Thlr. 
Eke ro's Paradoxa und Traum des Seipio, 
aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt und mit 
e erlautert von K. H. Joͤrdens, 
745 12 Gr. 
Eder ard, J. A philoſophiſches Archiv, 
2 Ba 5 (jeder don vier Stuͤcken) 8. 792 
Ba 8. Thlr, 
Enkel des Elemente fuͤr den gegenwaͤrtigen 
Zuſtand der Mathematik 3. 9 erwei⸗ 
tert und fortgeſetzt von A. C. Michel⸗ 
ſen, erſte Abtheilung mit Kupfer, 8 8. 791. 

1 Thlr., 8 Gr. 

Eulers, Leonhard, Einleitung in die Ana⸗ 
lyſis des Unendlichen, aus dem Lateiniſchen 
mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen begleitet, 
von J. A. C. Michelſen, zwei Bände, mit 
Surf. gr. 8. 788. 6 Thlr. 
Defielben, 3 ter Band, (auch unter dem 
Titel: Vollſtaͤndige Theorie der Gleichun⸗ 
gen, a den Schriften der Herren Euler 
und de la Grange uͤberſetzt, und herausge⸗ 
geben von J. A. C. Michelſen,) mit einem 
Kupfer, gr. 8. 791. 1 Thlr 
Kuͤſter, C. D., das ruhnswärdige 
leben des großen Churfuͤrſten F 


Wilhelm von Brandenburg, bis zum 
Antritte ſeiner Regierung, von 1620 bis 
1640, mit 1 Küpf. 8. 791. 12 Gr: 

— Bruchſtaͤck aus dem Kampagneleben eines 
Pr. Feldpredigers im ſiebenjaͤhrigen Krie⸗ 
15 Es enthaͤlt die Beſchreibung der Hoch⸗ 
ircher Nachtſchlacht 1753, mit Kriegsbe— 
ne und Bemerkungen. Zweite 
erichtigte und ſtark vermehrte 
Auflage, 8, 791, 12 Gr. 
Kuͤſter, C. D., Charakterzuͤge des Preußi⸗ 
ſchen General-Lieutenant von Saldern, 
mit praktiſchen Bemerkungen uͤber ſeine 
militairiſchen Thaten und uͤber ſein Pri⸗ 
vatleben, Mit 1 Kpf. 8 793. 16 Gr. 
— Offizierleſebuch, hiſtoriſch militairiſchen In⸗ 
halts, mit untermiſchten intereſſanten Anek⸗ 
ten. Erſter Theil. Mit einem Kupfer. 8. 


| o . 
f — — aàter Theil, mit einer Charte. 8. 794. 
20 F. 


— — zter Theil, mit dem Vildniſſe des 

Feldmarſchalls von Moͤllendorf. 8. 

795. 156 Gr. 

— — Ater Theil, mit dem Bildniſſe des 

Oberſten von Szekely. 8. 796. 20 Gr. 

— — zter Theil. 8. 7956. 14 Gr. 

1 — — ter Theil, mit dem Bildniſſe Chur: 
ſuͤrſt Friedrich Wilhelm des Großen. 

8, 797. | 1 
— Lebensrettungen Friedrichs U, im jjaͤhri⸗ 
gen Kriege, und beſonders der Hochver⸗ 
rath des Barons von Warkotſch. Aus 
Originalurkunden dargeſtellt. Mit dem 
Bildniſſe Friedrichs II, zweite. verbeſſerte 
mehrte Aufl. 8. 797. 18 Gr. 
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